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Berlin, 1. Dezember. Se. Maj. der König nahm Sonn- 
abend Morgens die Vorträge der Hofmarſchälle Grafen Pückler und 
Perponcher, des Geheimen Kabinetsrathes v. Mühler, des Geh. 
Kabinetsrathts Bord entgegen, arbeitete darauf mit dem Chef des 
Militärkabinete, General v. Treskow und dem Flügeladjutanten, 
Oberſilieutenant v. Albedyll und konferirte nach einer Aus fahrt mit 
dem Miniſterpräſtdenten Grafen Bismarck. 

— J. Maj. die Königin Auguſta iſt geſtern Abend von Wei⸗ 
mar kommend, im beſten Woblſein hier eingetroffen. 

— Nachdem der Fortbeſtand des deu'ſchen Handelstages von 
der bier tagenden fländigen Deputation beſchloſſen worden iſt, IR 
nach Mittheilung der „Voſſ. Zig.“ in einer vorgeſtern Abend ftatt- 
gehabten Sitzung der Abg. Alexander v. Spbel aus Düſſeldorf zum 
ſtändigen zweiten Präſidenten des Handelstages gewählt, mit der 
Aufgabe, hier fein Domſell zu nehmen und gegen eine entſpre⸗ 
chende Remuneration fortlaufend die vorkommenden Geſchäfte zu 
erledigen. 

— Eine weitere Vermehrung der norddeutſchen Kavallerie wird 
in Aus ſicht geſtelt durch Formation von noch drei Regimentern 
dieſer Waffe, aus auszuhebenden Wehrpflichtigen des Herzogthums 
Anhalt und der thüringiſchen Staaten. 

— Die geſtern ausgegebene Nummer des Kladderadatſch iſt 
polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 

— Heute Vormittag haben die ſämmtlichen liberalen Frak⸗ 


tionen angehörigen Kommiſſarien des Hauſes, die für die Vorbe⸗ 


rathung des Budgets ernannt ſind, mit Einſchluß der Polen, eine 
erſte gemeinſame Konferenz abgehalten, der fernere Sitzungen von 
einer Etatsgruppt zur anderen regelmäßig folgen werden. Dieſe 
etwa 40 Mitglieder zählende Verſammlung, welche dle vorprüfende 
Thätigkeit der Budget⸗Kommiſſion gewiſſermaßen erſetzen ſoll, hat 
den Abg. v. Bockum⸗Dolffs zu ihrem Vorſitzenden, den Abg. von 
Heverbeck zu deſſen Stellvertreter ernannt und fi heut mit dem 
Etat der Domänen und Forſten beſchäftigt. Es kamen dabei die 
von den Vertretern der Regierung den Spezial⸗Kommiſſarien des 
Hauſes gemachten Mittheilungen und die von den letzteren und 
ſonſt vorbereiteten Anträge zur Sprache, die heut Abend im Druck 
erſcheinen werden. Die Anträge der Kommiſſarten (Francke, 
Duncker, v. Zander und Rothe) geben dahin: 1) die Staats- 
Regierung möge die in den neuen Provinzen noch vorhandenen 
lleineren Domänengrundſtücke (Gebäude, Mühlen, Kiöge, d. h. ein⸗ 


Fbedeichte Ländereien, Landſeen u. ſ. w.), ſowie die Dominialgerech⸗ 


tigteiten je nach der Konjunktur zum Verkauf bringen; 2) ein Ge- 
ſetz zur Erleichterung der Ablöſung von Laſten und Erbpachtsver⸗ 
hältniſſen in den neuen Provinzen einbringen. Ferner beantragt 
Abg. v. Bockum⸗Dolffs einen Nachweis des Reinertrages der Staats- 
forſten, namentlich der neuen Provinzen in den Jahren 1864 bis 
1866. Die ſchleswig-bolſteiniſchen Abgeordneten beantragten Aus⸗ 
dehnung der von der Regierung projektirten Bewaldung von Halde⸗ 
ländereien in der Provinz Hannover auf die Elbherzogthümer. Auf 
Antrag der Kommifjarten hat der Geheime Finanzrath Dreßler ein 
Verzeichniß ſämmtlicher verpachteten Domänen dem Hauſe mitzu- 
theilen zugeſagt; desgleichen ein Verzeichniß der Erhöhung bei den 
Verpachtungen in den alten Provinzen. Folgende interefjante 
ſtatiſiſche Mittheilungen find durch die Vertreter der Staatsregle⸗ 
rung den Kommiſſarten des Hauſes gemacht worden: Die Domänen 
bringen pro Morgen in den alten Provinzen ein 2 Thl., in 
Hannover 3 ½ Thlr., in Heſſen 3¼ Thlr., in Naſſau 4 und in 
Schleswig- Holſtein, wo die Verwüſtung der Domänen ſehr groß 
iſt, nur 1½ Thlr. Der Rohertrag der Forſtländerelen if in den 
alten Provinzen pro Morgen 40 Sgr., der Reinertrag 21 Sgr. 
in den neuen Provinzen iſt der Rohertrag höher, der Reinertrag 
aber verhältnißmäßig viel geringer. In den alten Provinzen kom⸗ 
men auf 8 Millionen Morgen Jorſtländereien 367 (höhere) Forſt⸗ 
beamte vom Dberförfter aufwärts; in den neuen auf 2 Millionen 
Morgen 394 Beamte. Dies Mißverhaltniß iſt theils aus patrtar⸗ 
chaliſchen Gewöbnungen, theils dadurch zu erklären, daß die Forſt⸗ 
gebiete weniger zujammenhängen, endlich dadurch, daß der vorlie- 
gende Etat in den Herzogthümern die dortigen Hegereiter, die oft 
nur einfache Landleute find, als Oberförſter aufführt. Zur Sprache 
iſt zwiſchen den Kommiſſarlen des Hauſes und der Regierung ger 
kommen und wird im Plenum kommen die bereits mehrfach ver- 
bandelte Frage, ob die Lizttatton von Hölzern in den geleſenſten 
Blättern ohne Unterſchled der polttiſchen Partelſtellung angezeigt 
werden müſſe. Ober-Landforſtmeiſter v. Hagen hat erklärt, daß 
zwar ein Staats miniſterialbeſchluß aus der Zeit, des Konflikts be⸗ 
ſtehe, dieſe Anzeigen nur den fonjervativen und Regierungsorganen 
zuzuwenden, daß aber in dieſer Beziehung eine milde Praris ein- 
getreten ſei. Auch die Ueberlaſſung des Schmalkaldener Waldes 
an den Herzog von Coburg⸗Gotha wird im Plenum zur Sprache 
ommen. Da die neue Forſtakademie in Neuſtadt⸗Eberswalde 
überfünt iſt und die in Meljungen (Heſſen) eingeben ſoll, jo kündigt 
der Etat für die erweiterte Monarchle die Begründung einer neuen 
Forſtakademte an, die nach der Acußerung des Reglerungs⸗Kom⸗ 
miſſars wahrſcheinlich nach Minden verlegt werden ſoll. Die 
ſchleswig-holſteiniſchen Vertreter beantragen die Errichtung eines 
Lehrſtuhls für die Forſtwirthſchaften an der Kieler Untverſttät. 
Auch die Ueberlaſſung des 2000 Morgen großen Sauparks bei 
Wiesbaden an den vormaligen Herzog von Naſſau kam zur Sprache 
und wird unzweifelhaft als Ergänzung der Dotationen Diskuſſio- 
nen verlaſſen. Die Einnahmen aus den hannoverſchen und nafjaui- 
ſchen Domänen erinnern daran, daß die beiden Fürſten zur Zeit 
ihrer Soueränetät mit 700,000 Thlr., reſp. 400,000 G., jährlich 


dotirt waren. Die Abfindung würde dieſe Jahreseinnahme auf 


1 Millionen, reſp. 400,000 Tol. ſteigern. 


— Die „Daily News“ halten es für gewiß, daß, was auch 
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immer die Reſultate der Konferenz ſein mögen, jedenfalls einer 
von derſelben Nutzen ziehen würde und dieſer Eine ſei Graf Bis- 
marck. Die Schnitzer ſeiner Feinde kämen ihm überhaupt oft zu 
Gute. Es ſei dabin gekommen, daß, während Frankreich in Itallen 
die früher von Oeſterreich innegehabte Stellung einnehme, Preußen 
in der Herzensmeinung der Italiener ſich denjenigen Platz errun⸗ 
gen, den das zweite Kaiſerreich durch ſeine Anmaßung und Treu- 
loſigkeit eingebüßt habe. Daraus werde ein Mann, wie Graf 
Bismarck, welcher die großen Ideen Cavours auf deutſche Verhält⸗ 
niſſe übertragen, ohne Zweifel Vortheile zu ziehen wiſſen. Keiner 
wiſſe auch beſſer, als Graf Bismarck, daß nichts die Entwickelung 
einer deutſchen Nationalpolitik mehr verzögern würde, als ein 
„Mangel an Furcht“ vor Elnmiſchungen des Auslandes. Wie ſehr 
nun auch die deutſchen Blätter den friedlichen Accent der franzö⸗ 
ſiſchen Thronrede willkommen beißen, habe ihnen nichtsdeſtoweniger 
der von Marquis de Mouftier dazu gelieferte praktiſche Kommentar 
einige Verwunderung verurſacht. Dies ſel geſchehen durch die an 
Sachſen und Heſſen⸗Darmſtadt geſandte Einladung zur Konferenz, 
da der franzöſiſche Staatsmann doch hätte wiſſen müſſen, daß laut 
$. 11 der norddeutſchen Bundesverfaſſung in Preußen allein die 
diplomatiſche Geſammtvertretung des Bundes konzentrirt jei. Der 
Kaiſer erkenne in ſelner Rede die Wandelungen in Deutſchland 
als fait accompli an; ſein Miniſter behandele fie wie einen 
todten Buchſtaben. Er hätte eben jo gut, wie Sachſen und Darm- 
ſtadt, jeden einzelnen Staat der amerikaniſchen Union zu einem 
Fauteuil am Konferenztiſche einladen können. Marquis de Mouftier 
habe ohne Zweifel viel Talent, aber er könne ſeine Gedanken nicht für 
fi behalten. Sachſen ſchickte die Separat-Einladung ſofort nach 
Berlin und der Gewinn am „halben ſouveränen Darmſtadt“ werde 
reichlich durch die Haltung Badens aufgewogen, welches, auf ſelbſt⸗ 
ſtändige Vertretung bei der Konferenz zu verzichten bereit, den Vor- 
ſchlag mache, daß alle deutſchen Staaten die Einladung in cor- 
pore annehmen oder ablehnen ſollten. Somit habe der Marquis 
de Mouſtler, ohne es zu wollen, der deutſchen Einigkeit nur etuen 
neuen Dienſt erwieſen. Er babe zugleich einen Akt der Unwiſſen⸗ 
heit und Vergeßlichkelt begangen, den aber Graf Bismarck unter 
ſolchen Umſtänden ſicherlich nicht als eine Impertinenz behan- 
deln werde. un 

— In Folge von Verhandlungen und Beſprechungen, die in 
der von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ berichteten, zwiſchen 
dem Minifter-Präfidenten und Herrn Tweſten ſchwebenden Ange⸗ 
legenheit ſtattgefunden haben, ſollte heute Vormittag die Budget- 
Kommiſſion zuſammentreten, um ſich mit dieſer Sache zu beſchaftigen. 

— Die national-liberale Fraktion beſchloß geſtern Abend die 
Zurückziehung des zweiten Laskex'ſchen Antrages wegen des Aboli- 
tlonsgeſetzes, die morgen vor der Debette ſtattfinden wird. 

Hannover, 30. November. Im Hildesheimer ländlichen 
Wahlkreiſe wurde der ehemalige Bürgermeifter Gudewill zu Alfeld 
(national-liberal) gewäblt. 

Segeberg, 30. November. Bei der Nachwahl für das 
Abgeordnetenhaus, welche heute hierſelbſt zur Erſetzung des zurück⸗ 
getretenen Staats raths Franke ſtattfand, wurde der Profeſſor Dr. 


jur. Haenel (liberal) mit 77 gegen 55 Stimmen, welche dem kon- 


ſervativen Gegenkandidaten Bockelmann-Rothwiſchhöhe zufielen, zum 
Deputirten gewählt. 

Dannenberg, 30. November. (Priv.-Dep. d. B. B.-.) 
Bel der heutigen Nachwahl im 27. hannoverſchen Wadlkretſe 
wurde Oppermann aus Nienburg, national-liberal, zum Abgeord- 
neten gewäblt. 

Hamburg, 30. November. In Eckernförde, wo beute eine 
Nachwahl für den fiebenten ſchleswigſchen Wablbezirk ſtaitfand, 
wurde der Gutsbeſitzer Hederich Büſtorf faſt einſtimmig mit 119 
Stimmen gewählt. Nur eine Stimme fiel auf Stemann. 

Bremen, 30. November. Die Regierung der Vereinigten 


Staaten hat mit dem „Norddeutſchen Lloyd“ einen Kontrakt abge- 


ſchloſſen, laut welchem letzterer regelmäßig einmal wöchentlich die 
Ueberführung der amertkaniſchen Poſt nach Europa übernimmt. Ein 
zweiter Vertrag iſt zwiſchen der engliſchen Regierung und dem 
„Norddeutſchen Lloyd“ unterzeichnet worden, welcher gleichfalls den 
Poſtdienſt mit Amerika zum Gegenſtande hat. 

Karlsruhe, 30. November. Die Budgetkommiſſion der 
Abgeordnetenkammer genehmigte in ihrer heutigen Sitzung die Vor⸗ 
lage der Regierung, wonach die Kontingentſtärke der Armee für den 
Frieden auf 1 Prozent der Bevölkerung feſtgeſtelt wird. — Der 
Präfident des Kriegeminiſtertums, Generallteutenant v. Ludwig und 
Oberſtlieutenant Schulberg werden ſich morgen zur Militär- Kon- 
ferenz nach München begeben. 

München, 30. November. Der König hat den Marimi- 
llans-Orden für Wiſſenſchaft und Kunſt an Stelle der durch den 
Tod ausgeſchledenen Mliglieder Böckh, Bopp, Brandis, Häusler 
und Cornelius dem Staatsrath v. Maurer, Profeſſor Spengler 
(München), Profeſſor Fleiſcher (Leipzig), Oberſtudienrath v. Stach- 
len (Stuttgart) und Maler Knaus (Düſſeldorf) verlieben. 

ünchen, 1. Dezember. Die ſüddeutſche Militär-Konfe- 
renz beginnt dier, wie angekündigt war, morgen. Batern ſchlagt 
die Abfaſſung eines gemeinsamen Reglements und Einrichtung ge⸗ 
meinſamer Milttär-Bildungsanſtalten vor, jo wie eine Einigung 
über die Kriegsſtärke und die Präſenz. 
Ausland. 

Wien, 30. November. Die „Wiener Abendpoſt“ enthält 
ein Telegramm aus Bern vom heutigen Tage, nach welchem der 
eidgenöſſiſche Bundesrath unter Motivirung ſeines Standpunktes 
der franzöſiſchen Regierung geſtern die Annahme der Konferenz- 
einladung angezeigt hat. 

In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes wurde die De- 
batte über die Abänderung der Jebruar-Verfaſſung fortgeſetzt. Bel 


— 


Zeitung. 


Abendblatt. Montag den 2. Dezember. 


monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel], 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


$. 11, welcher den Wirkungskreis des Reichs raths gegenüber den 
Landtagen feſtſtellt, hat die Kommiſſion mehrfache Aenderungen an 
der Faſſung des Abgeordnetenbauſes im centraliſtiſchen Sinne be- 
antragt, welche nach langer Debatte, trotz des Widerſpruches der 
Polen, angenommen wurde. — Der Reſt des Geſetzes wurde an- 
genommen mit Ausnahme des §. 21, welcher dem Reichsrathe das 
Recht zuerkennt, die Verwaltungsmaßregeln der Regierung einer 
Prüfung zu unterwerfen. Der Etat des cisleithaniſchen Finanz⸗ 
miniſteriums giebt die Geſammtelnnabme auf 251,108,019 fl. an, 
die ſpeziellen Ausgaben für das Budget des Finanzminiſterlums auf 
51,119,574 fl. 

— Die amtliche „Abendpoſt“ dementirt die Nachricht, daß der 
Statthalter Chorinsky ſeine Demiſſion gegeben habe. 

Peſth, 30. November. Der Kaiſer wird Peſih heute Abend 
verlaſſen. 

Haag, 28. November. Der Miniſter des Innern hat nach 
der Abſtimmung der Zweiten Kammer, am 26. d., derſelben den 
Beſchluß des Miniſteriums, ſeine Entlaſſung einzureichen, in fol⸗ 
gender Weiſe mitgetheilt: „Das Votum, welches Sie ſoeben abge⸗ 
geben haben über den Abſchnitt III. des Budgets, im Zuſammen⸗ 
hange mit der vorhergegangenen Diskuſſton, kann nicht anders auf⸗ 
gefaßt werden, als wie eine Verurthellung der Haltung der Re⸗ 
gierung in Bezug auf die Wahrung des Friedens und den Aus- 
tritt von Limburg aus Deutſchland. Dieſe Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen der Kammer und der Regierung über eine Frage von 
dieſer Wichtigkeit, hat das Kabinet beſtimmt, ſeine Kollektiv-Ent⸗ 
laſſung anzubieten. In Erwartung der Entſcheidung Sr. Majeſtät 
bitten wir die Kammer, die Diskuſſion des Budgets auszusetzen.“ 
Die aus dieſen Worten hervorgehende Auffaſſung, welche auch die 
miniſteriellen Journale verbreiten, daß die Kammer das Budget 
des Miniſters des Aeußern verworfen habe, weil der Friede erhal⸗ 
ten geblieben und Limburg von Deutſchland abgetrennt worden, ift 
wohl eine irrige. Nicht die Erhaltung des Friedens if durch das 
Votum der Kammer getadelt, noch auch Limburgs Abloſung, jon- 
dern daß der Minifter ſich, um eine internationale Sanktion der 
Lostrennung Limburgs (die, wie nachgewieſen, Niemand beſtritt 
und beſonders Preußen nicht) zu erlangen, zu weit in die luxem⸗ 
burgiſche Frage eingelaſſen und eine Garantie für die Neutralität 
Luxemburgs übernommen hat, welche die Kammer als ernſthaft ge⸗ 
fährlich für die Zukunft des Landes betrachtet. 

Paris, 29. November. Der geſetzgebende Körper nimmt 
ſich Zeit. Schon 11 Tage dauert die Seſſion, und noch iſt nichts 
geſchehen, als daß Interpellationen erhoben wurden, bei denen 
nichts herauskommen konnte gegenüber dem beltebten Vertuſchungs⸗ 
ſyſteme Roubers. Daß der Redekampf am 2. Dezember, wo Mouſtter 
in Scene treten ſoll, zu mehr als giftigen Bemerkungen führen 
wird, ſteht um jo mehr zu bezweifeln, da die Oppofition nicht ein- 
mal einig in ſich iſt: Thters iſt doch erfreut, daß es Italien fo 
ſchlimm ergangen if, denn er haßt die nationalen Einheiten, mit 
Ausnahme der franzöſiſchen natürlich, und Berrper iſt alter Legt. 
timift, ja, ſelbſt Favre iſt mit ſich nicht einig über Rom und hat 
bekanntlich lange geſchwankt, bis er aus reinen Partetrückſichten zu 
einem Entſchluſſe kam. Die Oppoſition hauſt mit der Zeit gerade 
wie Haußmann mit dem Gelde in Paris, und es ſteht zu befürch⸗ 
ten, daß Weihnachten ins Land kommt und der geſetzgebende Kör⸗ 
per nichts aufzuweiſen hat, als einen dicken Ballen Moniteur-Rede- 
berichte über Dinge, die geſchehen und nicht mehr zu ändern find, 
Wie ganz anders gedeiht die parlamentariſche Arbeit in London 
und Berlin! In Frankreich beißt der Spruch: „Zeit iſt Gold!“ 
„Nous aimons à perdre le temps!“ Die Seſſion wurde vor 
der gewohnten Hriſt eröffnet, um die drei rüdjländigen Geſetze zu 
erledigen, nun mehren ſich aber bereits die Amendements, wie die 
Kaninchen: jo wurden zum Entwurfe über die Armee-Reorgantſa⸗ 
tion geſtern auch ſchon wieder drei Anträge geſtelt, während dem 
Preßgeſetze gegenüber ein völliger Gefepentwurf von Olivier ver⸗ 
fochten werden wird. Allerdings iſt der Regterungs-Entwurf ein 
wahrer Hohn auf eine anſtändige Freiheit der Preſſe, und der jetzige 
Miniſter des Innern relzt durch ſeine neuen Verfolgungen die Op⸗ 
poſttion noch dazu in jo frivoler Welſe, wie weiland unter Louis 
Ppilippe der Staats-Prokurator Hebert, der jo weſentlich zur Dis⸗ 
kredittrung der Juli-Dynaſtie beigetragen hat. * 

Paris, 30. November. Fortſetzung der Debatte im Senat: 
Nach dem Erzbiſchof von Paris erhob ſich der Marquis de Mou- 
ſtier. Der Miniſter ſagte: Er glaube nicht, daß Jemand wolle, 
daß die Regierung von der Haltung der Mäßigung und der Wach⸗ 
ſamkeit abweiche, welche fie in allen Fragen zu bebaupten bemüht 
iſt. Das Vorgehen der Reaterung iſt vom Lande gebilligt worden, 
weil ſie die Sache des Papſtes und die moraliſchen und religtöſen 
Intereſſen der großen Mehrheit der Nation vertheidigt und weil 
fie außerdem die Fahne Frankreichs auftecht gehalten hat, Es 
frage ſich, ob ſie des Landes Zuſtimmung baben würde, falls dieſer 
Entſchluß eine Wiederberſtellung der Beſetzung Roms zur Folge 
hätte, deren Unbequemlichketten für Frankreich ſowohl als für den 
Papſt bekannt ſeien. „Wir ſind nicht nach Rom gegangen, um 
dort zu bleiben. Wir baben gejagt, daß die Bejepung eine pro⸗ 
viſoriſche ſein würde. Die Lage iſt durch die Bedingung der Wie⸗ 
derherſtellung der Sicherbeil des Papſtes charakteriſttt. Wir wün⸗ 
ſchen, daß der Augendlick jo ſchnell als möglich eintreten möge, 
wo wir unfere Truppen zurückziehen, wo die itallentſche Regierung, 
welche eben jo ſehr und mehr als wir dabei betbeiligt iſt, aus 
einer Lage befreit wird, welche für alle Intereſſen im jelben Grade 
bedauerlich iſt. Die Regierung it bemüht, den Antagontemus 
zwiſchen dem Vatican und Italſen zu zerſtören. Es wäre gefahr⸗ 
voll und ungerecht, die Sicherheit des Papſtes durch die Hoffnung 
einer Auflöſung der Einigkeit Italiens zu begründen. Die Regle⸗ 
rung glaubt an dieſe Einigkeſt und fie muß als eine Thatſache 


Preis in Stettin viertelläbrlich 1 Tür, 
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angenommen werden, welche für das Papſtthum von Inkereſſe iſt. 
Ungeachtet der verbreiteten Anſicht glaubt die Regierung nicht, daß 
Italien Roms bendthigt iſt. Die Mehrheit der Itallener glaubt 
es vielleicht ebenfalls nicht. Es iſt nothwendig, daß dieſe Mehr⸗ 
heit zur Reglerung gelange, denn die Meinung Stalins. iſt weder 
die Mazunt's, noch die Garibaldi's, noch iſt es die Rattazzi's und 
ſelbſt nicht die Menabrea's.“ Was den Kongreß betrifft, jo ergeht 
ſich der Miniſter über die Gründe, weshalb ein Kongreß, welcher 
nur von katboliſchen Machten beſchickt werde, unmöglich iſt. „Aber“, 
ſagt der Miniſter, „alle Mächte haben ein religtöſes oder politi- 
ſches Intereſſe, ſich am Kongreſſe zu bethelligen“, und er habe die 


Hoffaung, daß derſelbe zu Stande kommen wird. Der Miniſter 


verlieh ſchlteßlich eine vom 27. November datitte Depeſche bezüg- 
lich der Räumung Roms. Marquis de Mouflier drückt darin un- 
umwunden dem italleniſchen Miniſter feine Geſiunungen aus, 
welche ſich folgendermaßen refumiren laſſen: „Wir haben die Stadt 
Rom geräumt und eine Diviſton nach Frankreich zurückgeſchickt; 
außerdem hegen wir, wie wir es ſchon ausgeſprochen haben, den 
aufrichtigſten Wunſch, auch die Diviſton, welche noch in Civita 
Beechta bleibt, zurückzurufen. Die ganze Frage iſt vor Allem eine 
Frage der Sicherheit. Es würde eine Uebertreibung fein, zu be⸗ 


haupten, daß eine nahe Vereinigung der Konferenz als die abjo- 


Inte Bafis unferer Entſchließungen anzunehmen ſel, aber wenn auch 


nicht die einzige Grundlage unferer Sicherheit, würde fie doch un⸗ 
zwelfelbaft ein weſentliches Element derſelben ſein. Dleſe Erwä⸗ 


gung muß auch der italienischen Regierung den Wunſch einfloͤßen, 
die Bevollmächtigten der eutopälſchen Mächte in moͤglichſt Türzefter 
Bei vereinigt zu ſehen. Wir zwelfeln nicht, daß ihre Bemühun⸗ 
gen ſich mit den unſrigen für dleſen Zweck vereinigen werden. 
Der Senat votirt hierauf far elnſtimmig den Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung. 

Paris, 30. Novemberr. Der „Univers“ behauptet, daß die 
Zuſtimmung des Papſtes zur Konferenz keine Konzeſſion in Bezug 
auf die Rechte des Papſtthums in ſich ſchließe. — Die „Patrle“ 
tadelt die von Dupin, Donnet und Bonnechoſe geſtern gehaltenen 
Reden und hofft, daß in der zweiten Sitzung des Senats dle 
Debatte auf das richtige Terrain zurückgeführt werden wird. Ste 
bofft, daß man beleidigenden Rekriminatlonen fern bleiben und 
dem von Frankreich weislich mit Eifer erſtrebten Zwecke — eine 
Verſoͤhnung zwiſchen dem Papſtthum und Italien herbetzuführen — 
ſich näbern werde. 

Paris, 30. November. Senatſitzung: Dle Debatte über 
die Interpellation Dupius wird fortgeſetzt. Senator Rouland 
ſagt, er werde für den Uebergang zur Tagesordnung ſtimmen, da 
ein entgegengeſetztes Verhalten Mißtrauen gegen die Regierung und 
den Kalſer bekunden würde, deſſen vergangenes Vorgehen eine Bürg- 
ſchaft für die Zukunft ſel. Auch würde es die Frelhelt der Regle⸗ 
rung in der Konferenz vermindern. Man müſſe Ilalten verſöhnen 
und beruhigen und eher glauben, daß es zu den Ideen der Ord- 
nung zurückkehren würde, als es durch Geſinnungen der Feindſelig⸗ 
kelt und des Mißtrauens davon entfernen. Der Erzbiſchof von 
Paris jagt, daß die öffentliche Meinung kein Mißtrauen gegen die 


Regierung hege, allein es ſei eine Frage ernſter Nothwendigkelt, 


die Gewiſſen zu beruhigen. Er ſtelle drei Hypolheſen auf: Erſtens: 
den Papſt in die verlorenen Provinzen womöglich wieder einzuſetzen; 
allein dies ſel kaum möglich, jedoch ſel es möglich, feine weltliche 
Macht in ihrer gegenwärtigen Lage aufrecht zu erhalten. Zweitens: 
Die Lebensbedingungen für die Armee und die Finanzen des Pap- 
ſtes feſtzuſtellen, um die Mittel zum Leben und Handeln zu ſchaffen. 
Drittens: Den Wunſch auszuſprechen, von der Regterung die Ver⸗ 
ſicherung zu erhalten, daß fie den bereits eingeſchlagenen Weg auch 
ferner verfolgen werde und daß ihre militäriſchen Kräfte, jo lange 
die Lage des Papſtes nicht deutlich und feſt begründet ſel, in Rom 
bleiben werde. (Applaus.) Der Erzoiſchof ſchließt feine Rede mit 
erneuerten Bezeugungen ſeines Zutrauens in den Kaiſer. 


Florenz, 30. November. Die heutige „Gazzetta Ufficlale“ 
jagt: „Das „Giornale di Roma“ vom 26. d. M. veroffentlicht, 
als von einer gewiſſen Quelle, Nachrichten über die Konzentration 
von Freiwilligen an der toskaniſchen Grenze, ſowie daß Anwer- 
bungen von Freiwilligen ftattfinden, und daß man mit Plänen um⸗ 
gebe, neuerdings in das päpſtliche Gebiet zu dringen. Oogleich 
der Urjprung und der Zweck dleſer Nachrichten leicht verſtändlich 
fein) dürften, zögert die Regierung dennoch nicht, dieſelben für völlig 
unbegründet zu erklären, 

— Wie in parlamentariſchen Kreiſen verſichert wird, beab⸗ 
ſichtigt das Miniſterium bei Beginn der Seſſton ſogleich das deſi⸗ 
nitive Budget einzubringen und aus deſſen rechtzeitiger Annahme 
eine Kabinetöfrage zu machen. Von dem Antrage um Bewilligung 
des proviſoriſchen Budgets auf drei Monate würde ſomit ſettens 
der Regierung. Abſtand genommen werden, — Das Journal 
„Unita Cattolica“ widerſpricht den Angaben über eine Erkrankung 
des Papſtes. 

Florenz, 30. November. In der vergangenen Nacht ſind 
die bedeutendſten Mitglieder der beiden Mazziniſtiſchen Comités 
verhaftet worden. 

Rom, 25. November. Vorgeſtern nach der Todtenfeler, die 
in St. Johann vom Lateran ſtattgefunden, hat der General de 
Falup den heiligen Vater beſucht und ihm den bevorſtehenden Ab- 
marſch des Expeditionskorps von Rom angekündigt. Der Papft 
antwortete ibm: „Ich habe Euch nicht berufen, ich kann mich alſo 
2 nicht Eurer Abreiſe widerſetzen. Handeln Sie, wie Sie 
wollen.“ 

Nom, 30, November. Der Reſt der hier anweſenden fran- 
zoſiſchen Truppen, elne kleine Kavalerie-Brigade ausgenommen, 
verläßt jetzt ebenfalls Rom. 

Eivita ⸗Veechia, 30. November. Die Einſchiffung der 
Divifion Dumont if volſtändig erfolgt. Die Divifion Bataille 
wird mit der Einſchiffung morgen beginnen. 

London, 29. November. Im Unterhauſe zeigte Mr. Tor- 
rend an, daß er nach den Weihnachtsfetertagen die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf die Auelleferungsfrage lenken würde, um eine 
dauernde Regullrung detſelben berbeilzufübren. Mr. Ward Hunt 
theilt mit, daß der mit der Cunatd-Dampfſchfffahrte⸗Geſelſchaft 
abgeſchloſſene neue Kontrakt denſelben Dienſt wie früher bedingt. 
Das für Mancheſter neu erwäblte Parlaments- Mitglied, Mr. Jacob 
Beigbt, leiſtete den Eid und nahm feinen Sitz unter Applaus des 
Hauſes ein. 


Schaden angerichtet. 


unerhebliche Beſchädigung. 
Niemand die Straße. 


— In Mancheſter find die Sicherbelts⸗Behörden ſehr auf der 
Hut; denn morgen ſoll dort eine feniſche Todtenfeier begangen werden, 
und in den beiden letzten Tagen find verdächtig aus ſehende Fremde 
in Schaaren mit der Eiſenbahn angelangt. Einer der Ankömmlinge 
wurde verhaftet und es fanden ſich in ſeinem Gepäcke 45 Revolver ver⸗ 
ſteckt. Ein Telegramm aus Cork berichtet, daß dort geſtern Nacht 
das Lager eines Büchſenſchmledes erbrochen und dabei 130 Revolver 


und 8 gezogene Gewehre geraubt würden. 


London, 30. November. Die Telegraphen-Verbindung mit 
Indien iſt unterbrochen. 

— Das Unterhaus hat geſtern dem mit der „Peninfular and 
Driental Steam Navigation Company“ abgeſchloſſenen Kontrakt 
für die Erweiterung des Dienſtes mit Indien und China die Ge- 


nehmigung erteilt. 
London, 1. 


zum amerikaniſchen Miniſter in Wien beſlätigt hat. 


Madrid, 29. November. Der Erzherzog Victor wird hier 
nöchſten Sonntag erwartet, derſelbe wird ſich von hler nach Anda⸗ 


luſten und Portugal begeben. 

Athen, 24. November. 
beute hier eingettoffen und mit 
gen worden. 
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Pommern. 


Stettin, 2. Dezember. In der ſchon feit Jahren und nach 
den verſchiedenſten Seiten hin ventilirten Angelegenheit wegen Er. 
weiterung unſerer Stadt iſt, wie es heißt, neuerdings dem hle⸗ 
ſigen Magifirat die Eröffnung gemacht worden, daß die Staats- 
regterung geneigt ſet, die Befeſtigungen von dem Kreis 
gerichtsgebäude in der Neuſtadt ab bis zum Fort Leo⸗ 
pold hinauszurücken und das dadurch frei werdende 
Terrain und den Paradeplatz der Stadt zu fretem Et⸗ 
genthum zu übergeben, wenn dleſelbe ſich verpflichte, 
dem Staat dafür eine Abfindungsſumme von 3 Millio- 
Der Magiſtrat ſoll indeſſen im Hin- 
blick auf die ſcüher mit dem Geh. Reg.-Reth Wehrmann ge⸗ 
pflogenen Untechandlungen ſich für Ablehnung des Anerbletens ent- 
ſchleden haben, da die geforderte hohe Summe mit den Vortheilen 
der vorgeſchlagenen Erweiterung in keinem Verhältniß ſtehe und die 
in Ausſicht geſtellte Erweiterung wieder nur elne auf kürzere Zeit 
Zeit ausreichende Abhülfe gewahren würde. Bel der hohen Wich⸗ 
tigkelt des Gegenſtandes beabſichtigt der Magiſtrat indeſſen die Ent⸗ 


nen Thalern zu zahlen. 


ſcheidung darüber der Stadtoerordneten-Verſammlung vorzulegen. 


— Nach einem hier eingetroffenen Telegramm iſt Herr Dr. 
Meiſel, früher Rabbiner der hieſigen iraelltiſchen Gemeinde, in 


Peſth geſtorben. 


— Das Schrauben-Dampfſchiff „Alexandra“, welches in Hull 
eine Verlängerung um 30 Fuß erfahren hatte und deshalb 2 Mo- 
nate zu dieſem Zwecke in Hull zubrachte, auch zugleich einen neuen 


Keſſel empfing, hat auf der Reiſe 
Wetter durch Unvorfichtigfeit der 
und wird 'n Kopenhagen repartrt. Va ſich dieſe Reparatur ſchon 


mehrere Wochen hinzteht, das Schlff aber eine nach Danzig be- 


von Hull hierher bei ſtürmiſchem 


Rimmte Ladung Stückgut von 12,000 Cte. hier liegen hat, ſo iſt 


dieſer Zwlſcheufall der Rhederei ſehr empfindlich. 

— Bel der Feldartillerie wird gegenwärtig mit einer Reor- 
ganijation der Kolonnenausrüſtung vorgegangen. 
beſtandenen 9 Muntttonskolonnen ſollen zukünftig jedem Regiment 
fünf Artillerie- und vier Infanterie Munttlonskolonnen ins Feld 
olgen. 

f — Geſtern Nachmittag zwiſchen 1 und 2 Uhr entſtand in 


einem Zimmer des Hauſes Gartenſtraße No. 14 dadurch Feuer, 


daß das glühende Robe eines eiſernen Ofens das anſtoßende Holz⸗ 
werk entzündete. Der Thätigkeit der Feuerwehr zur Dämpfung 
des allerdings nur unbedeutenden Brandes bedurfte es nicht mehr. 


— Der Sturm, welcher während der verfloſſenen Nacht tobte, 
bat nicht nur in der nächſten Umgebung der Stadt an Gebäuden, 


Zäunen und Bäumen, ſondern anch in der Stadt ſelbſt mehrfachen 
Von dem Hauſe kleine Wollweberſtraße No. 
5 ſtürzte der Schornſtein herunter, und erlitt auch das Dach nicht 
Glücklicher Weiſe pajfirte zu jener Zeit 


— Eine beſſere Beleuchtung der Heillgengeiſtſtraße erſchelnt 
dringend geboten. Auch während des abendlichen Gottesdtenſtes 


wird der Theil der Straße längs der Garntſonkirche mit Stricken 
gegen die Fahrpaſſage abgeſper't. 
der Fall vor, daß bei der dort herrſchenden Dunkelheit zuerſt der 


Geſtern Abend kam nun wieder 


Bührer eines Poſtwagens und demnächſt auch der einer Droſchke 
geradezu auf das Strick los fuhr, in Folge deſſen eines der Pferde 
des letzteren Gefährts ſtürzte. 

— In der vorletzten Nacht wurden aus einem Handelskeller 
Fiſcherſtraße No. 10 mittel gewaltſamen Aufbrechens der Keller⸗ 
thüre ſechs Stück Enten, vor einigen Nächten vom verſchloſſenen 
Trocknenboden des Hauſes gr. Wollweberſtraße No. 13 eine Anzahl 
Waſcheſtücke, geftern Abend von einem Boden des Hauſes Wilhelms⸗ 
ſtraße No. 9 mehrere Stand berrſchaftliche Betten und in der Nacht 
zum 29. v. M. dem Rentier G. in Herrenwieſe, nachdem der Dieb 
durch ein eingedrücktes Fenſter in eine Kammer gelangt war, aus 
einem in derſelben ſtehenden Kaſten mittelſt Nachſchlüſſels 16 Thlr. 
geſtohlen. 

— Vorgeſtern wurde ein Burſche aus Pommerensdorf, wel⸗ 
cher bei dem Klempnermeiſter W. in der Breitenſtraße einen gothiſch 
„M. O.“ gezeichneten ſilbernen Löffel zum Kauf anbot, angehal⸗ 
ten und der Löffel an die Polzeibehörde zur Aſſervatlon abgelie- 
fert. Angeblich bat die Schweſter des Burſchen den Löffel beim 
Lumpenſammeln gefunden. 2115 

Der Burſche Ernſt Plüſcher, welcher erſt vorgeſtern bei 
einem bieſigen Bädermeifter als Lehrling eingetreten war, zog 
geſtern früh von verſchledenen Kunden feines Lehrherrn für von dem- 
ſelben gelieferte Backwaaren 11 Thlr. 20 Sgr. ein und verſchwand 
ſodann mit dem Gelde. 

Wolgaſt, 30. November. Am 27. d. M. iſt die däniſche 
Jacht „Riborgs Minde“, Kapt. Woy, auf der Reife von Kopen⸗ 
hagen in Ballaſt nach Stolpmünde, ungefähr 5 Meilen von der 
Greifswalder Die entfernt, geſunken. Die Mannſchaft rettete ſich 
in einem Boot nach der Greifswalder Ole. 


Dezember. Die „Anglo Amerlkanſſche Kor- 
reſpondenz“ erfährt aus Newyork vom 30. November per atlantt- 
ſches Kabel, daß der Senat die Ernennung Mr. Horace Greelp's 


Der König und die Königin find 
großen Freudenbezeigungen empfan⸗ 


Heizer den letzteren durchbrannt 


Für die bisher 


"CHE 


Bermifchtes, 

— Madame Frigard, die Mörderin der Madame Mertens 
— wir berlchteken feiner Zeit ausführlich über den Fall — iſt 
franzöſiſchen Zeitungen zufolge, im Geſängniß von Zwillingen, 
einem Knaben und elnem Mädchen, entbunden worden. 

— (Zur Vergiftung der Gräfin Chorlnsky.) Die 
Diener „Pr.“ ſchrelbt: Die Dame, die in Geſellſchaft der Gräfin 
Cborinsky nach München gekommen und noch am Todestage der⸗ 
ſelben wieder abgereiſt war, iſt bereits vorgeſtern (Dienſtags) Nachts 
bier in Wien in ihrer Wohnung verhaftet worden. Ste iſt keine 
Baroneſſe v. Vay, wie es anfangs hleß, ſondern heißt Julie Ba- 
ronin Ebergenyi, iſt Ehrenſtiftsdame des adeligen Brünner Damen- 
ſtiftes, 25 Jahre alt, katholiſch, von Szechenyi del Steinamanger 
in Ungarn gebürtig, Tochter eines dortigen Gutsbeſiters, eines all⸗ 
gemein geachteten Kavallers. Ihre Verhaftung erfolgte, wie man 
ſich erzählt, auf Grund eines aus München am Dienſtag ein⸗ 
gelangten Telegramms, welches dle genaue Perſonsbeſchreibung ent- 
hielt. Das Telegramm war an die biefige Pollzel⸗Direktlon ge⸗ 
richtet und der Chef deſſelben, Herr Hofrath Strobach, leitete ſo⸗ 
fort perſönlich die nöthigen Vorerhebungen eln, und nachdem es 
eruirt worden, daß die Baronin Ebergenyl bereits von München 
eingetroffen war, wurde ein Oberkommiſſär beauftragt, ihre Ver⸗ 
haftung vorzunehmen. Als derſelbe die Wohnung der Frau Ba⸗ 
ronin beirat, war dieſe ſichtlich betroffen und vermochte vor Ver⸗ 
legenhelt kaum die einfachſten Fragen zu beantworten, Allmälig 
ledoch ſuchte fie wieder Faſſung zu gewinnen, und da fie hörte, 
daß ein Verhaftsbefehl gegen ſie erlaſſen worden, erwiderte fie 
ſchelnbar gefaßt, daß fie vollkommen unſchuldig ſei und dem Kom⸗ 
miſſar mit ruhigem Gewiſſen folgen könne. Im Laufe des geſtri⸗ 
gen Vormittags (Mittwoch) wurde bereits das Landgericht von der 
vollzogenen Verhaftung der Baronin E. in Kennkniß geſetzt, worauf 
der Landgerichtsrath Fiſcher mit der Unterſuchung betraut wurde. 
Gegen 10 Uhr Vormittags verfügte ſich der genannte Rath in 
Begleitung des Polizei-Kommifjars, eines Schriftführers und zweler 
Amts diener in die Wohnung der verhafteten Baronin, wo eine ge⸗ 
naue Hausdurchſuchung flatifand und ſämmtliche vorgefundenen 
Brlefe, Aufzeichnungen und ſonſtige Schriftſtücke mit Beſchlag be⸗ 
legt wurden. Die Ergebniffe des erſten Vorverhörs boten zwar 
noch keine beſtimmten Anhaltspunkte zu einem pofitiven Verdachte, 
doch liegen Umſtände und Anzeichen bedenklicher Natur vor, welche 
die Verhaftung rechtfertigen und genügende Anhaltspunkte zu einer 
Unterfugung bieten. Frau Baronin Julie Ebergenyi iſt eine 
ſchöne Dame von mittlerer Größe. Aus ihren blauen Augen ſpricht 
eine gewiſſe Milde und Sanftmuth, der Ausdruck ihres Geſichtes, 
ihre Haltung und ihr Benehmen zeugen von Intelligenz. Der 
deutſchen Sprache ift fie wohl vollſtändig mächtig, der Dialekt aber 
verräth die Ungarin. Ueber die Verhältniſſe, durch welche Frau 
Baronin E. etwa zu feindlichen Thaten gegen die Gräfin Cho⸗ 
rinsky gebracht werden konnte, weiß man nichts Näheres. 

Wien, 29. November. Der „Preſſe“ wird als aulbentiſch 
mitgetheilt, daß die verhaftete Julie v. Ebergenyi heute Nachmittags 
ein vollſländiges Geſtändniß ihrer That abgelegt babe. 
hatte fe die mehrtägige Abweſenhelt von Wien zwar zugeſtanden, 
jedoch angegeben, fie habe zum Beſuche bei einer verwandten Familie 
in Ungarn geweilt. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 28. November. Witterung: klare Luft bei ſtarkem Sturm. 
Nachts Orkan. Temperatur + 7 o R. ind: SW. 

An der Bor ſe 

Weizen flau und niedriger, per 2125 Pfd. loco gelber und märker 
96 99 9% bez., ungariſcher 88 92 bez., bunter polniſcher 9396 
A bez., feiner weißer 101—103 bez., 83—85pfd. gelber Dezember 
94½% I Br., Frühjahr 96 ½, 96 „ bez., Br. u. Gd. 

Roggen flau und niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 72—75 Rg bez, 
5 in 76% & bez., Dezember 74%, 73%, & bez., Brühl, 73%, 
€ ez. 


i dare ſchwer verkäuflich, per 1750 Pfd. loco märker 51½, 52½ 
& bez. 2 
8 loco pr. 1350 Pfd. 34—35 bez., 47 —50pfd. Frühjahr 


Erbſen per 2250 Pfd. loeo 6669 „ bez. 

Rabel matt, loco 10%, 4 Br., in Regulirung 100 Str. 10 
und a 10½ M Br., 10½ Gd., April⸗Mai 10%, % 9% bez. 
und Br. 


Spiritus niedriger, loco ohne Faß 201%, ½ bez., Dezember 
u. Dezember⸗Januar 191½, ½ Ke bez., Frühjahr 20% % Br. u. Gd. 

Angemeldet. 1200 Ctr. Rüböl. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 94½, Roggen 74 ½, Rüböl 10½, 
Spiritus 1976. ’ 
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‚Stettin, den 2. December 


Hamburg . 6 Tag.] 151% bz St. Börsenhaus-O. - 4 — 
= 2 Mt. | 150% bz St. Schauspielh.-O, 5 — 
Amsterdam 8 Tag.] 142% ba Pom. Chausseeb.-O. 5 102 B 

„„ 2 ut. 1425, B. sed. Woll. Kreis-O. 5 | 1013, B 
London. . . 10 Tag. 6 25%, bz St. Strom-V.- A. 4 — 
„ 3 Mt. 6 24½ bz Pr. Natfonal- V. A.. 4 120 B 
Paris. . 10 Tg.“ 81%, bz Pr. See- Assecuranz 4 — 
3353 2 en 2 Mt 81%, bz Pomerania 4 — 
Bremen -| 3 Mt. — Union 4104 B 
St. Petersbg.|3 Weh. — St. Speicher-A 5 ii 
Wien 8 Tag. — Ver- Bpeicher. A. Se — 
5314 2 Ut. * Pom.Prov.-Zuckerg, 5 = 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 „N. St. Zuckersied. . 4 —: 
Sts.-Anl.5457| 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
x aa 2 Bredower „ 4 — 
St.- Schldsch. 3¼ 2 Walzmühle 5 — 
P. Präm.-Anl.| 3½ — t. Fortl.-Comentf. 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3½ 70% B St. Dampfschlepp G.([5 — 
5 * 87% B St. Dampfschiff-V. 5 | — 
„ Rentenb.| 4 Neue Dampfer-C. 4 — 
Ritt. P. P. B. A. 4 Er Germania 94 B 
Berl-St. E. A 1 137 3 Vulkan 85 5 
„ Prior 4 m St, Dampfmühle 4 — 
m 7.417 Zi Pommerensd. Ch. F. 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ 94 B Chem. Fabrik-Ant..| 4 — 
3 — St. Kraftdünger- F. — 
st. Stadt-. . 4% 94½ 6 |GemeinniBauges.: . 5 — 


Früher 


